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556 DIE BERNER WOCHE

3um 75=j(tyrigett 3ubiläum bes

Seminars 9Kurtftalben.
Aus gan3 tieinen Anfängen f>at fid) bas ©oangelifdje

ßehrerfeminar auf bem Sturiftalben in Sern 3U einem
ftattlidjen S3erî entroidelt. Am 13./14. September durfte

Pfarrer Hud. 6crbcr (1795—1869),

der 6ründer des goangelifcben Seminars lOuriftalden.

cs feine ehemaligen Schüler unb mhlreidfe ©äfte 3ur freier
bcs 75jährigen Seftehens cinlaben. 3it ber langen 3eit
tourbe auf bem Sturiftalben unendlich oiel für bie 2111=

gemeinheit, oorab für bie bernifdjc Schule, gearbeitet.
Die ©rünbung bes Sturiftalbenfeminars fällt in eine

3eit bes Aabitalismus unb ^Rationalismus aud) in reli=
giöfen Dingen. Starrer TÇricbrid) ©erber, Sitar in Aar»
orangen, eine tiefreligiöfe Dtatur, fah mit A3ehmut, mie
fid) felbft bie Dbeologen an ber greigeifterei beteiligten,
©r entfdjloh fid) baher, chriftlid) gefinnte Sünglinge
oom Sand, bie tein ©pmnafium befuchcn tonnten, bie
aber bie nötigen gäbigteiten 3um Stubium hatten,
auf bie Siaturität unb bas thcologifdje Stubium oor=
3ubcreitcn. 3ucrft unterrid)tetc er nur einige toenige
Sd)ülcr in feinem Srioat3immer. Da mehrten fid)
bie Anmeldungen. Sfarrer ©erber trat nun mit
einigen leitenben Serfönlidjteiten ber ©oangelifdjen
©efellfchaft in Serbinbung unb regte bie ©rünbung
einer fiiterarfd)ule für begabte fianbbubeit an. ©r
fanb bie nötige tlntcrftühung, unb am 24. 3uli 1854
tonnte bie Anftalt in ber höchft primitioen Rnedjte»
tammer ber Sd)loh=Sd)euer in Aartoangen eröffnet
toerben. Da umrbe nun mader gelehrt unb gelernt.
3m folgenden 3ahr meldete fid) ein 3üngling, der
Sehrer toerben urollte. Am 21. 3Jlai 1855 befdjloh
bie Direttion nadj reiflicher ©rtoägung, der Siterar»
eine Seminar=AbteiIung ansugliebern. Sfarrer ©erber,
ber Schultominiffär ber ©emeinben fiangenthal, £oh=
roil unb Stabistoil roar, tannte bie 9töte ber Sdjulc
311 gut, um fid) bem neuen Segehren 311 oerfchliehen.

Das 3ahr 1855 tourbe für bie neue Anftalt

3um Sdjidfalsjahr. 3n Aartoangen ftarb der Sfarrer,und
Sitar ©erber hätte nadjrüden follen. 3uiei Drittel ber
Scoölterung fprachcn fid) für ihn aus, aber den führenden
Serfönlidjteiten roar er 3u fromm. Die ^Regierung, bie ba=
ntals roählte — ber ©emeinbe ftanb nur das Sorfd)Iags=
recht 31t — beftätigte Serrn Sfarrer ©erber nicht. 3» gleicher
3eit rourbe am ©pmnafium in Sern Dheobor oon Serber
feiner religiöfen ©efinnung roegen der Stelle enthoben. Dicfc
beiden Stänncr oerbanben fid) nun miteinander unb ent»
fchloffcn fid), mit ber Sdjule nach Sern über3ufiebeln. 3n
dem fogenannten Safnerhäusdjcn im Sulgcnbad) fand fie
ein erftes, hödjft tümmcrlid)es Seim. Die Schule nannte
fid) „Anftalt ber Serren oon Serber & ©erber". Safd)
tourbe ber Slats 3u tiein. Da ftcllte bie gamilie oon Slatten»
toil oon Diehbad) bie Ddjfenfcheuer ihres ©utes in der
Sulgenect 3ur Serfügung, aber biefcs Saus toar feudjt
unb tait. So fat) man fid) bald roieber nach einem Do=
irtiril um. Stau fanb es im oon S3erbt=Saus an ber
gunferngaffe. Ipier blieb Die Anftalt Oon 1856 biê
1863. Die Sd)ulgcfd)äfte leitete Serr Dheobor oon fierber,
die ©efd)äftc ber Direttion beforgte Serr griebrid) ©erber,
ber Sitar am Stünfter getoorben roar. 1860 rourbe die

Anftalt ein 3toei.g der ©oangelifdjen ©cfcllfdjaft. Sun ging
es mit ber ©nttoidtung rafdjer oorroärts. Die ßiterar»
abteilung tourbe abgetrennt, und es entftanb in ber golge
als felbftänbigc Schule das heute nod) beftehenbe greie
©pmnafium. Die Seminarabteilung rourbe erioeitert. ©in
eigenes Seim toar bringende Sotrocnbigteit. Am 4. De=
3cmber 1861 befchloh die Direttion den Sau eines eigenen
Saufes auf bem Sturiftaiben. Sötig roar hie3U bie Summe
oon gr. 130,000. Dberft oon Süren, Sräfibent ber Di=
rettion, eine bedeutende politifdje Serfönlidjteit, ©rohrat,
Sationalrat, Stabtpräfibent oon Sern, legte fid) mächtig
ins 3eug. 3n 14 Sagen toaren bie gr. 130,000 beifammen
unb 3toar aus den Greifen ber ©oangelifdjen ©efcllfdtaft
und des alten bernifchen ^atrfsiates. Ulm 18. Soocmber
1863 tonnte das neue Seminarg ebäube eingetoeiht toerben.
Son 1865 hiutoeg rourben jedes 3ahr neue RIaffen auf=
genommen. 1867 umrbe mit ber ©inführung der drei»
jährigen Ausbilbungs3eit für Seljrer eine dritte Seminar»
tlaffe nottoenbig. Serr Ronrettor 3oh, ein ausge3eid)neter
Sdjulmann unb Säbagoge, nahm bie methobifdje Seitung
in feine fefte Sand. 3mmer mehr ertannte er, bah 3ur
methobifchen Ausbildung ber jungen fiehrer eine eigene
llebungsfdjule nottoenbig fei: „©in Seminar ohne Stuftet»
fd)ule ift ein Sdjroimmbaffin ohne SSaffer." Sdjon 1876
fahle bie Direttion einen be3üglidjen Sefchluh. Aber noch
muhten gar oiele Sinberniffe roeggeräumt toerben, roaren
bie nötigen ginan3en 3U befdjaffen. Am 24. Stai 1879

Die Scl)loftfd)euer zu flariuangen, 100 das Seminar feinen Tlnfang nabm.
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Zum 75-jährigen Jubiläum des

Seminars Muristalden.
Aus ganz kleinen Anfängen hat sich das Evangelische

Lehrerseminar auf dem Muristalden in Bern zu einem
stattlichen Werk entwickelt. Am 13./14. September durfte

pszrrer Nml, Server Y7S5-N8SS1,
cier Srilncier ries Svsngevschen Zeminnrs Muristslclen.

es seine ehemaligen Schüler und zahlreiche Gäste zur Feier
des 75jährigen Bestehens einladen. In der längen Zeit
wurde auf dem Muristalden unendlich viel für die All-
gemeinheit, vorab für die bernische Schule, gearbeitet.

Die Gründung des Muristaldenseminars fällt in eine

Zeit des Radikalismus und Nationalismus auch in reli-
giösen Dingen. Pfarrer Friedrich Gerber, Vikar in Aar-
wangen, eine tiefreligiöse Natur, sah mit Wehmut, wie
sich selbst die Theologen an der Freigeisterei beteiligten.
Er entschloß sich daher, christlich gesinnte Jünglinge
vom Land, die kein Epmnasium besuchen konnten, die
aber die nötigen Fähigkeiten zum Studium hatten,
auf die Maturität und das theologische Studium vor-
zubereiten. Zuerst unterrichtete er nur einige wenige
Schüler in seinem Privatzimmer. Da mehrten sich

die Anmeldungen. Pfarrer Gerber trat nun mit
einigen leitenden Persönlichkeiten der Evangelischen
Gesellschaft in Verbindung und regte die Gründung
einer Literarschule für begabte Landbuben an. Er
fand die nötige Unterstützung, und am 24. Juli 1854
konnte die Anstalt in der höchst primitiven Knechte-
kammer der Schloß-Scheuer in Aarwangen eröffnet
werden. Da wurde nun wacker gelehrt und gelernt.
Im folgenden Jahr meldete sich ein Jüngling, der
Lehrer werden wollte. Am 21. Mai 1855 beschloß
die Direktion nach reiflicher Erwägung, der Literar-
eine Seminar-Abteilung anzugliedern. Pfarrer Gerber,
der Schulkommissär der Gemeinden Langenthal, Lotz-
wil und Madiswil war, kannte die Nöte der Schule
zu gut, um sich dem neuen Begehren zu verschließen.

Das Jahr 1855 wurde für die neue Anstalt

zum Schicksalsjahr. In Aarwangen starb der Pfarrer, und
Vikar Gerber hätte nachrücken sollen. Zwei Drittel der
Bevölkerung sprachen sich für ihn aus, aber den führenden
Persönlichkeiten war er zu fromm. Die Regierung, die da-
mals wählte — der Gemeinde stand nur das Vorschlags-
recht zu — bestätigte Herrn Pfarrer Gerber nicht. Zu gleicher
Zeit wurde am Gymnasium in Bern Theodor von Lerber
seiner religiösen Gesinnung wegen der Stelle enthoben. Diese
beiden Männer verbanden sich nun miteinander und ent-
schlössen sich, mit der Schule nach Bern überzusiedeln. In
dem sogenannten Hafnerhäuschen im Sulgenbach fand sie
ein erstes, höchst kümmerliches Heim. Die Schule nannte
sich „Anstalt der Herren von Lerber ck Gerber". Rasch
wurde der Platz zu klein. Da stellte die Familie von Watten-
wil von Dießbach die Ochsenscheuer ihres Gutes in der
Sulgeneck zur Verfügung, aber dieses Haus war feucht
und kalt. So sah man sich bald wieder nach einem Do-
mizil um. Man fand es im von Werdt-Haus an der
Junkerngasse. Hier blieb die Anstalt von 1856 bis
1863. Die Schulgeschäfte leitete Herr Theodor von Lerber,
die Geschäfte der Direktion besorgte Herr Friedrich Gerber,
der Vikar am Münster geworden war. 1866 wurde die
Anstalt ein Zweig der Evangelischen Gesellschaft. Nun ging
es mit der Entwicklung rascher vorwärts. Die Literar-
abteilung wurde abgetrennt, und es entstand in der Folge
als selbständige Schule das heute noch bestehende Freie
Gymnasium. Die Seminarabteilung wurde erweitert. Ein
eigenes Heim war dringende Notwendigkeit. Am 4. De-
zember 1861 beschloß die Direktion den Bau eines eigenen
Hauses auf dem Muristalden. Nötig war hiezu die Summe
von Fr. 136,666. Oberst von Büren, Präsident der Di-
rektion, eine bedeutende politische Persönlichkeit, Großrat,
Nationalrat. Stadtpräsident von Bern, legte sich mächtig
ins Zeug. In 14 Tagen waren die Fr. 136,666 beisammen
und zwar aus den Kreisen der Evangelischen Gesellschaft
und des alten bernischen Patriziates. Am 18. November
1863 konnte das neue Seminarg ebäude eingeweiht werden.
Von 1865 hinweg wurden jedes Jahr neue Klassen auf-
genommen. 1367 wurde mit der Einführung der drei-
jährigen Ausbildungszeit für Lehrer eine dritte Seminar-
klasse notwendig. Herr Konrektor Joß, ein ausgezeichneter
Schulmann und Pädagoge, nahm die methodische Leitung
in seine feste Hand. Immer mehr erkannte er, daß zur
methodischen Ausbildung der jungen Lehrer eine eigene
Uebungsschule notwendig sei: „Ein Seminar ohne Muster-
schule ist ein Schwimmbassin ohne Wasser." Schon 1876
faßte die Direktion einen bezüglichen Beschluß. Aber noch
mußten gar viele Hindernisse weggeräumt werden, waren
die nötigen Finanzen zu beschaffen. Am 24. Mai 1879

v!c Zchlotzscheuer !U /Mrw-mgen, wo clzs Zemmsr semen àssng nshm.
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fartb bic ©rmtbfteinlegung bcs
Stufterfdjulgebäubes neben bem
Seminar ftatt. 51m 14. So»
ocmber 1879 erteilte bie ber»
nifdje Unterridjtsbirettion bic
Semilligung 3ur Silbung einer
Srinatfchule. Sôîit 22 Uinbcrn
mürbe fie am 26. Spril 1880
eröffnet. ©rfter Stufterleljrer
mar 3- Surren, ber fpätere
bernifchc Segierungsrat. Unter
ber fieitung pon 3fr. ©eih»
brillier entroidclte fid) biefc Stu»
ftcrfdjule rafd) 3U einem über«
aus angefebcncn Snftitut. Serr
©eihbühler, roeit über bic engen
©ren3en bes itantons Sern
hinaus als methobifdje îlutori»
tat oon feltcnem fiebrgefdjid be»

îannt unb gcfcböht, forgte für
bie ructtere ©rbaltung unb Se»
fcftigung biefes guten Samens,
mie feitber ber 9tad)foIgcr bcs
leiber oiel 3u früh uerftorbenen
Säbagogen.

SInfangs ber neun3îger Sabre
brängtc Slatmot 3u neuen bau»
liehen ©rtneiterungen. ©s mürbe 3roifdjen bem Seminar» unb
bem Stufterfdjutgebäube ber Stittelbau erftellt, ber einmal
bie längft notmenbigc Turnhalle brachte, fobann mcitcre
bringenbe Säumlichteiten.

1903 ftarb Uonreftor Soh, 1905 ber ©rünber, Starrer
©erber. Tic Tircftion berief £>errn Starrer Strafjcr als
Tirettor unb mahlte öerrn Starrer Strabm oon ber
Stünfterfirchc 3um Tirettionspräfibenten. 1920 mürbe ôerr
Straffer burd) §errn Tirettor Saufbaufer abgelöft, ber
feitber mit 3ielfidjerer <5anb bie Seitung inne hatte.

Tie mobernen hPâienifchcn S°rberungen bebingten fdjon
oor bem Sriege neue ©rmeiterungen. Schon glaubte man
1914, an bie Arbeit gehen 3U bürfen. Ta fehte ber 2BeIt=
Irieg einen biden Strich unter bas Srojett. Stan litt unb ge»
bulbctc fid), ©rft 1924 tonnte mit Unterftühung oon Sunb
unb Uanton aus bem gonbs 3ur Sörbcrung ber Sautätigteit
an bic baulichen ©rmeiterungen unb Umbauten gcbachtmerben.
©s mürben ein neues Sehrgebäube mit herrlid)en Sdjul» unb
Sammlungsräumen, eine neue Turnhalle, ein Stufitfaal er»
ftcllt, bas alte £>aus für bas 3ufammenlcben ber Semi»
nariften in ber fdjulfrcicn 3eit umgebaut. Um 18. September

Das pafnerDäusdKn an der Sulgeneck, das erfte Beim in Bern.

1926 tonnte bas neue Seminar eingeroeiht merben. —
1482 3öglinge unterrichtete bas Sturiftalbenfeminar in ben
75 Sohren feines Sefteljens unb fanbte fie als Sehrer unb
Sugenber3ieher in bie SSelt hinaus. Stchr als taufenb
mirten unb roirtten als Soltsfchul» unb Setunbarlehrcr an
ben öffentlichen bernifdjen Sdjulen. Sbrer eine fdjöne 3aI)I
brachte es 3U greifen ©hren unb SSi'irben. 4,687,000 Sranfen
toftete in ben 75 Sahren ber Setrieb, annähernb eine 9JiiI=

lion muhte für bie Sauten aufgebracht merben. Unb ber
©rohteil btefer .Summe floh aus ber freimilligen Tiebes»
tätigteit. ©hre biefem Dpferfinn bes Serner Solfes! ©r
bemeift, bah bie Sbee, ber bas Sturiftalbenfeminar bient,
nad) mie oor lebenbig mirtt unb lebensträftig ift. ©s barf
in biefent 3ufammenhang ermähnt merben, bah bie ehe»

maligen 3öglinge auf bas 75jährige Subiläurn bis heute
über ®r. 55,000 3ufammengelegt haben. Sr. 50,000 mürben
bem Seminar 3ur teilmcifen Abtragung ber nod) beftehenben
Saufchulb übergeben, ber Seft 3ur Tedung ber Uoften
ber bcmnädjft erfdjeinenben Seftfdfrift,. oon ben Herren Tr.
Surri unb Tr. Slurp oerfafft, oerroenbet.

5lm Subiläumsatt mürbigte ioerr Scgierungsrat Soh
namens ber Serner Segierung
bie Srbeit bes Sturiftaiben»
feminars unb überrcid)te ihm
als Staatsgefchcntc ein üla»
nier, einen fombinierten Sro»
jettionsapparat unb eine
ilinoeinrichtung.

Stöge bas Sturiftaiben»
feminar, bas nad) mie oor
feine grohe Sufgabc 3um
SSohle unferes Solfes 3u er»

füllen hat, meiterbin blühen
unb gebeihen!

Das alte Seminarïund die muCterfdjule.

8ttfc SJfcnfcI)£)cit ift in ihrem
SBefen fich flteictj «"& hat ju ihrer
33efriebigung nur eine 83a£jn. Sarum
roirb bie SBaljrheit, bie rein auë
bem Snnerften unfereg Sßefeng ge»

Ühöpft ift, allgemeine SKenfdjen «

roahrheit fein.
Ipd). «Beftalossi

IN 1V0KD UND KILO 557

fand die Grundsteinlegung des
Musterschulgebäudes neben dem
Seminar statt. Am 14. No-
vember 1379 erteilte die ber-
Nische llnterrichtsdirektion die
Bewilligung zur Bildung einer
Privatschule. Mit 22 Hindern
wurde sie am 26. April 1889
eröffnet. Erster Musterlehrer
war F. Burren, der spätere
bernische Regierungsrat. Unter
der Leitung von Fr. Geist-
bühler entwickelte sich diese Mu-
sterschule rasch zu einem über-
aus angesehenen Institut. Herr
Eeistbühler, weit über die engen
Grenzen des Kantons Bern
hinaus als methodische Autori-
tät von seltenem Lehrgeschick be-
kannt und geschätzt, sorgte für
die weitere Erhaltung und Be-
festigung dieses guten Namens,
wie seither der Nachfolger des
leider viel zu früh verstorbenen
Pädagogen.

Anfangs der neunziger Jahre
drängte Platznot zu neuen bau-
lichen Erweiterungen. Es wurde zwischen dem Seminar- und
dem Musterschulgebäude der Mittelbau erstellt, der einmal
die längst notwendige Turnhalle brachte, sodann weitere
dringende Räumlichkeiten.

1903 starb Konrektor Jost, 1905 der Gründer, Pfarrer
Gerber. Die Direktion berief Herrn Pfarrer Straster als
Direktor und wählte Herrn Pfarrer Strahm von der
Münsterkirche zum Direktionspräsidenten. 1920 wurde Herr
Straster durch Herrn Direktor Funkhäuser abgelöst, der
seither mit zielsicherer Hand die Leitung inne hatte.

Die modernen hygienischen Forderungen bedingten schon

vor dem Kriege neue Erweiterungen. Schon glaubte man
1914, an die Arbeit gehen zu dürfen. Da setzte der Welt-
frieg einen dicken Strich unter das Projekt. Man litt und ge-
duldete sich. Erst 1924 konnte mit Unterstützung von Bund
und Kanton aus dem Fonds zur Förderung der Bautätigkeit
an die baulichen Erweiterungen und Umbauten gedacht werden.
Es wurden ein neues Lehrgebäude mit herrlichen Schul- und
Sammlungsräumen, eine neue Turnhalle, ein Musiksaal er-
stellt, das alte Haus für das Zusammenleben der Semi-
naristen in der schulfreien Zeit umgebaut. Am 18. September

vss pafnerhâuxchen ZN der Zuigeneck, llas erste heim in kern.

1926 konnte das neue Seminar eingeweiht werden. —
1432 Zöglinge unterrichtete das Muristaldenseminar in den
75 Jahren seines Bestehens und sandte sie als Lehrer und
Jugenderzieher in die Welt hinaus. Mehr als tausend
Wirken und wirkten als Volksschul- und Sekundarlehrer an
den öffentlichen bernischen Schulen. Ihrer eine schöne Zahl
brachte es zu grosten Ehren und Würden. 4,687,000 Franken
kostete in den 75 Jahren der Betrieb, annähernd eine Mil-
lion muhte für die Bauten aufgebracht werden. Und der
Grostteil dieser Summe floh aus der freiwilligen Liebes-
tätigtest. Ehre diesem Opfersinn des Berner Volkes! Er
beweist, dast die Idee, der das Muristaldenseminar dient,
nach wie vor lebendig wirkt und lebenskräftig ist. Es darf
in diesem Zusammenhang erwähnt werden, dast die ehe-
maligen Zöglinge auf das 75jährige Jubiläum bis heute
über Fr. 55,000 zusammengelegt haben. Fr. 50,000 wurden
dem Seminar zur teilweisen Abtragung der noch bestehenden
Bauschuld übergeben, der Rest zur Deckung der Kosten
der demnächst erscheinenden Festschrift,, von den Herren Dr.
Burri und Dr. Flury versaht, verwendet.

Am Jubiläumsakt würdigte Herr Regierungsrat Jost
namens der Berner Regierung
die Arbeit des Muristalden-
seminars und überreichte ihm
als Staatsgeschenke ein Kla-
vier, einen kombinierten Pro-
jektionsapparat und eine

Kinoeinrichtung.
Möge das Muristalden-

seminar, das nach wie vor
seine groste Aufgabe zum
Wohle unseres Volkes zu er-
füllen hat, weiterhin blühen
und gedeihen!

Vas aste 5eminarZunst clie Musterschuie.

Alle Menschheit ist in ihrem
Wesen sich gleich und hat zu ihrer
Befriedigung nur eine Bahn. Darum
wird die Wahrheit, die rein aus
dem Innersten unseres Wesens ge-
schöpft ist, allgemeine Menschen-
Wahrheit sein.

Hch. Pestalozzi.
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